
Viele Ziele, viele Projekte, viele Ideen –
auf dem Gelände der alten Woll-Kämme-
rei in Blumenthal findet derzeit der „Pa-
last der Produktion“ statt. Es geht um die
Vergangenheit und um die Zukunft des In-
dustriegeländes, vor allem aber um das Da-
zwischen.

VON ANDREA TIEDEMANN

Blumenthal. Die Stechuhr im Gebäude der
ehemaligen Bremer Woll-Kämmerei
(BWK) ist kaum noch als solche zu erken-
nen: Das Gehäuse fehlt, der Schlitz für die
Stempelkarten ist verstaubt und verrostet.
Wo früher Kämmereimitarbeiter ihre Kar-
ten abgestempelt haben, gibt es jetzt künst-
lerische Muße nach eigener innerer Uhr.
„Palast der Produktion“ nennt sich das Pro-
jekt der Zwischenzeitzentrale, wobei sich
„Palast“ jedoch mehr auf die Größe denn
auf den Zustand des kühlen und brachlie-
genden Gebäudes bezieht. Einen Monat
lang sind Künstler eingeladen, kostenlos
auf dem ehemaligen BWK-Gelände zu
arbeiten und zu wohnen. Die Zwischenzeit-
zentrale hat sich zur Aufgabe gemacht,
leer stehende Räume im Stadtgebiet zu be-
leben.

Im ersten Geschoss des Gebäudes liegt
die Unterweser auf dem Boden – als Karten-
material. Die Bremer Biografin Rona
Schneider arbeitet an einem Buchprojekt:
Sie sammelt Geschichten von Flusskahn-
schiffern. In dem großen Raum sind noch
zwei Tische frei. „Ich habe auf ein Groß-
raumbüro gehofft“, sagt sie, aber bisher sei
noch niemand anderes bei ihr eingezogen.
Kein Wunder: Das Gebäude, das dem Pro-
jekt „Palast der Produktion“ zur Verfü-
gung steht, ist 4500 Quadratmeter groß.
Schnell kommt man sich verloren vor in
den riesigen Hallen. Zwar hätten sich um
die 90 Künstler angemeldet, sagt Sarah Oß-
wald von der Zwischenzeitzentrale, doch
nicht immer sind alle auf dem BWK-Ge-
lände präsent.

In einem Raum arbeitet ein Künstler an
der Gestaltung von Skateboards, in einem

anderen werden Messer geschärft und
Kunstwerke aus Holzstöcken geschnitzt.
Manche Künstler sind schon wieder ausge-
flogen, nur ihre Produkte sind noch zu se-
hen: Eine Wand ist voll Graffiti gesprüht.
„Hier hat sich eine Mädchengruppe ausge-
tobt“, erklärt Oßwald.

In der zweiten Etage arbeitet Ulla Deetz.
Die Künstlerin hat sich eine besondere Auf-
gabe gestellt: Sie verarbeitet die Materia-
lien, die von der BWK übrig geblieben sind.
Alte Stoffrollos vor den Fenstern, feinge-
sponnene Netze und – jede Menge Wolle.
„Das juckt nach einer gewissen Zeit sehr“,
sagt sie, „aber ich wollte die Wolle nicht ein-
fach wegfegen.“ Ihr Anliegen sei es, mit
den Kunstwerken Identität zu schaffen und
sich mit der Geschichte des Gebäudes aus-
einanderzusetzen. Teilweise sei das eine
sehr „archaische Arbeit“, sagt Deetz. „Hier
sind zum Beispiel noch Köttelreste drin“,
sagt sie und zeigt die schwarze zottelige
Rohwolle.

Im selben Raum bereiten sich zur glei-
chen Zeit zwei junge Frauen auf ein Foto-
shooting vor. Das Model zieht ein histori-
sches Kleid an, ihre Kollegin baut eine Ka-

mera auf. Plötzlich erklingt ein heller Ge-
sang – eine Frau testet die Akustik in der
kühlen Industriehalle. Eine Ecke weiter ist
es wieder sehr still. Zwei junge Philoso-
phen sind in ihre Bücher vertieft. Sie sind
gerade erst angekommen, noch in der Ein-
richtungsphase. Eine Mini-Bibliothek ha-
ben sie schon dabei: ein Regal mit Philoso-
phie-Klassikern zum Stöbern.

Villa Kunterbunt für Künstler
Auch vier Studenten der Hochschule für
Künste richten sich einen eigenen Raum
wohnlich ein. „Hier soll eine Art Café ent-
stehen“, sagt die 27-jährige Saskia Burg-
hardt und zeigt auf die Küchenzeile. „Spä-
ter wollen wir ’Palastschinken’ anbieten.“
Ihre drei Kollegen lachen. Die vier Studen-
ten der Bereiche grafische Gestaltung, Mo-
dedesign und Informationsdesign wollen
für einige Wochen im ehemaligen BWK-Ge-
lände bleiben.

Es ist wie eine „Villa Kunterbunt“ für
Künstler und Querdenker: überall ein biss-
chen Unordnung, überall kreatives Chaos.
Ein alter Chemietisch aus dem BWK-Labor
wurde zur Kücheninsel umfunktioniert. Ob-

wohl die Türen zu den Ateliers offen ste-
hen, wolle man hier aber keinen „Künstler-
zoo“, sagt Michael Ziehl von der Zwischen-
zeitzentrale.

Was nach Abschluss des Projekts mit
dem Areal passiert, weiß niemand. Um
aber zu erfahren, was die Nordbremer sich
für das Gelände vorstellen, wurde die
„Wunschproduktion“ initiiert: Auf Karten
und einer Homepage werden Vorschläge
von Nordbremern gesammelt. Doch kom-
merzielle Investoren haben schon eigene
Pläne. Wie Andreas Heyer von der Wirt-
schaftsförderung auf einer öffentlichen Ver-
anstaltung letzte Woche mitteilte, werde
das BWK-Gelände derzeit auf seine Taug-
lichkeit für die Windkraftbranche abge-
klopft. Möglicherweise könnte dort in Zu-
kunft ein „Palast der Windradproduktion“
entstehen.

Während die Zukunft des BWK-Gelän-
des unsicher bleibt, bietet der „Palast der
Produktion“ zumindest sichere Erkennt-
nisse über die Vergangenheit. Wer die
BWK-Ausstellung im Erdgeschoss des Ge-
bäudes betritt, riecht sofort „Schaf“. Woll-
sorten türmen sich neben historischen Bil-
dern und Dokumenten. Hier wird über Auf-
stieg und Niedergang der BWK informiert.
„In Spitzenzeiten wurden 150000 Kilo-
gramm Kammwolle pro Tag produziert“,
sagt Uwe Böhnisch vom Förderverein
Kämmereimuseum. Doch günstigere Pro-
duktionskosten im Ausland wurden dem
Unternehmen zum Verhängnis: Ende 2009
wurde die BWK endgültig geschlossen. „Ei-
nige Teile der BWK wurden sogar in China
wieder aufgebaut“, sagt Böhnisch.

Wer keine Lust auf BWK-Historie hat,
kann sich einen Raum weiter amüsieren:
Olaf Dymala hat seine Carrerabahn aufge-
baut. Er produziert zwar nichts, war aber
von der kostenlosen Raumnutzung begeis-
tert. „Ich suche schon lange eine Fläche,
auf der ich die Bahn stehen lassen kann“,
sagt er. Den Rekord hält ein Zwölfjähriger:
zehn Runden in einer Minute und fünfzig
Sekunden. „Es kommen aber auch größere
Kinder zum Fahren“, sagt Dymala.

VON ANDREA TIEDEMANN

Vegesack. Was hat Kleber mit Autos zu
tun? Jede Menge, wie einige Schüler der
Fachoberschule Technik aus Vegesack bei
dem Projekt Theoprax gelernt haben. Das
Projekt soll Schülern Einblicke in die
Arbeitswelt verschaffen und die Motiva-
tion zum Lernen steigern. Ihre Ergebnisse
stellten die Schüler gestern vor.

Ob Heckdeckel oder Seitenwand: Meh-
rere Hundert Klebstoffe werden im Daim-
ler-Werk Bremen an mehreren Hundert
Arbeitsplätzen verwendet. Bei vielen Auto-
modellen werden Nähte mittlerweile ge-
klebt. Aufgabe des sechsköpfigen Schüler-
teams des 12. Jahrgangs war es, eine „Kle-
bedatenbank“ zu erstellen. „Dazu mussten
wir zunächst eine neue Programmierspra-
che lernen“, sagt der 20-jährige Nico
Drüke. Ausgehend von einer Excel-Ta-
belle entwickelten die Schüler eine Daten-
bank mit Suchfunktion. Damit steht den
Mitarbeitern des Autoherstellers eine Über-
sicht zur Verfügung. „Sie können die
Daten jetzt mit einem Klick abrufen“, sagt
Beate Brede vom Fraunhofer-Institut für
Fertigungstechnik und Angewandte Mate-
rialforschung. Sie hat das Projekt betreut.
„Die Schüler sind bei dem Projekt nicht nur
Schüler, sondern auch Auftragnehmer“,

sagt Brede, „sie haben eine ganz andere
Haltung.“

Neben der Klebedatenbank hatten Schü-
ler der Werkschule Bremen-Nord an einem
elektronischen Klassenbuch, Schüler der
Oberschule an einer Datenbank, die die
Nutzung von Computern anzeigt, gearbei-
tet. Das Projekt Theoprax findet zum ersten
Mal in Bremen statt.

Wunsch und Wirklichkeit
„Palast der Produktion“: Künstler arbeiten auf ehemaligem BWK-Gelände / Industrielle Nutzung im Gespräch
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Lesum. Trommler, Tänzer, Moritatensän-
ger und Kung-Fu-Kämpfer: Mit einem bun-
ten Potpourri aus Musik und Akrobatik
sind gestern Nachmittag auf dem Markt-
platz an der Hindenburgstraße die 19. Burg-
lesumer Kulturtage eröffnet worden. Bis
zum 1. Juli wollen sich die Kulturschaffen-
den des nordbremischen Stadtteils mit
einem „facettenreichen Programm“ präsen-
tieren.

So jedenfalls formulierte es Ortsamtslei-
ter Florian Boehlke, als er den offiziellen
Startschuss für die Kulturtage unter dem
Motto „Sommer in Lesmona 2012“ gab und
insbesondere Peter Gedaschke für die Or-
ganisation des Mammutprogramms
dankte. Während mehr als 30 Veranstaltun-
gen in Stadtbibliothek, Buchhandlung, Hei-
mathaus, Atelierkate, Kirchengemeinden,
Schulen oder während eines Rundgangs
durch Knoops Park soll über die vielfälti-
gen kulturellen Aktivitäten im Ortsamtsbe-
reich informiert werden.

Eingeleitet wurde auch die 19. Auflage
der Kulturtage mit einem Umzug zahlrei-
cher Vereine und Organisationen vom Orts-
teil Burgdamm aus zum Marktplatz. Mit
rund 350 Teilnehmern in einer 200 Meter
langen Kolonne. Mittendrin: der Ortsamts-
leiter und „Gräfin Emma“. Getreu der Le-
gende verteilte eine junge Frau, als mildtä-
tige Lesumer Gutsbesitzerin Emma
(980-1038) verkleidet, Nahrungsmittel an
die „Armen“, während Mädchen vom TSV-
Lesum-Burgdamm es lieber mit dem Karne-
val hielten und Kamelle unters Volk war-
fen. Als Florian Boehlke schließlich zum Mi-
krofon griff, hatte er auch die andere Emma
im Blick: das Denkmal am Fuße des Kirch-
bergs, das an die als Heilige verehrte Wohl-
täterin erinnert.

Als kulturelle Wohltat sollen die Lesu-
mer den „Sommer in Lesmona 2012“ genie-
ßen. Empfahl der Ortsamtsleiter und erin-
nerte an einen Satz des irischen Schriftstel-
lers Oscar Wilde (1854-1900): „Wer in schö-
nen Dingen einen Sinn entdeckt, hat Kul-
tur.“

Auf dem rappelvollen Marktplatz war al-
lerdings erst einmal Ohren- und Gaumen-
schmaus angesagt. Während die jungen
Moritatensänger von der vor 150 Jahren ge-
gründeten Grundschule Burgdamm mit
einem musikalischen Parforceritt durch die
bremische Geschichte begeisterten, unter-
hielten sich Nachbarn und Bekannte bei
Speis und Trank. Und so mancher Besu-
cher dürfte angesichts einer schriftlichen
Mahnung am Halsband einer Deutschen
Dogge ins Grübeln gekommen sein, die an
der Seite ihres Besitzers über den Markt-
platz schlenderte und vor der Crêpes-Bude
aufgeregt schnupperte: „Vorsicht küsst“
war da zu lesen.

Der farbenfrohe Festumzug schlängelte sich
gestern durch die Straßen.  FOTO: KOSAK

Wo Autos geklebt werden
Projekt Theoprax: Schüler erstellen Klebestoff-Datenbank

Nico Drüke (re.) präsentierte mit seinem Team
die digitale Klebstoffdatenbank.  FOTO: KOSAK

Ulla Deetz nutzt lie-
gen gebliebenes Ma-
terial aus der ehemali-
gen Woll-Kämmerei
für ihre Kunstwerke.
Wollreste und alte
Rollos des Gebäudes
haben die Malerin
aus Bremen sofort an-
gesprochen. Ihre
Kunstwerke inte-
griert sie in die alten
Industriehallen.
 FOTO: KOSAK

Im „Labor Zukunft“ der Künstler Reinhold Budde (im Bild) und Jürgen Moldenhauer können Besucher ihre Zukunftswünsche für das ehemalige BWK-Gelände einbringen.  FOTO: KOSAK

Gräfin Emma
in Burglesum

Die 19. Kulturtage sind eröffnet
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Was geschah heute 
vor 50 Jahren?
Verschenken Sie historische Zeitungsseiten!

Vielleicht an einen Freund die Titelseite der 
Zeitung vom Tag seiner Geburt? Oder an 
Ihren Mann den Zeitungs-Titel Ihres 
Hochzeitstages? 

Unser Archiv bietet Ihnen alle Ausgaben des 
WESER-KURIER von 1945 bis heute!

Preis pro Schwarz-weiß-Kopie: erste Seite 
10,20 €, jede weitere Seite 2,50 €.

Weitere Informationen und Bestell-
möglichkeit im Pressehaus, in unseren 
regionalen Zeitungshäusern und im Internet 
unter www.weser-kurier.de/archiv 
oder telefonisch unter 04 21/36 71 66 77


